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Roofeveit, der se- Ste Gefchichtsfalfchev aller Jetten
Ein Weißbuch zur Verschleierung des Kriegsverbrechens der USA . — Geschichtsfälschungen versuchen die Tatsachen auf den Kopf zu stellen

Das bisher unverschämteste Dokument aus Washington
Mit aller Schärfe weisen die deutschen Zeitungen die plumpe

Absicht des »ordamerikanischen Präsidenten Roosevelt zurück.
3 Tage vor dem Zusammentritt des neugewählten USA .-Kon-
gresses durch ein Weißbuch die Kriegsschuld von sich abzuwälzen
die Wahrheit völlig zu verfälschen. Sie kennzeichnen dieses Weih,
buch als ein Machwerk übelster Geschichtsfälschung. Roosevelt
selbst als einen gefährlichen Verbrecher und skrupellosen Ge¬
schichtsfälscher.

DNB . Berlin  3 . Januar . Der USA .-Präsident Roosevelt,
der Oberkriegshetzer und zusammen mit seiner Juden -Clique
Hauptverantwortliche an diesem Kriege, muh sich am 8. Januar
vor dem USA .-Kongreh das erste Mal nach den Neuwahlen des
verganenen Jahres stellen. Um der wegen seiner Mißerfolge zu
erwartenden Kritik an seiner Politik den Wind'aus den Segeln
zu nehmen, unterbreitet Roosevelt nun der Welt ein sogenann¬
tes Weißbuch, in dem er die Kriegsschuldirage ansrollt und mit
erlogenen und fadenscheinigen Argumenten und Tricks sich und
seine jüdischen Hintermänner von der verbrecherischen Schuld an
Sem heute in der Welt tobenden Kriege reinzuwaschensucht. Der
Man « also, der zeit seines Lebens und vor allem seiner Priisi-
deaschaft nichts anderes getan hat als wie ein Wahnsinniger
hinter dem Kriege herzulausen der ihn seiner innerpolitischen
Schwierigkeiten entledigen sollte, ist sollte die Welt auf dieses
„Weißbuch" hereinfallen. der arme Verfolgte , der alles getan
habe, um US .-Amerika aus dem Kriege zu halte«.

In dem Weißbuch beklagt Roosevelt sich u. a. darüber, daß
der „schrittweise Weg der USA ." i« die „vorderst« Frontlinie,
so viel Mühe gemacht habe, weil das USA .-Wasfenambargo auf
der „trügerischen Auffassung gegründet war, daß der Eintritt der
USA . in den ersten Weltkrieg durch den Verkauf von Waffen
an die Kriegführenden bedingt wurde". Diese „trügerische Auf¬
fassung" ist das Ergebnis einer eingehenden Untersuchung des
USA .-Parlaments , das die jüdisch-geschäftlichen Hintergründe
de» Teilnahme der Bereinigte « Staaten an dem Kriege 1914-18
vor aller Oesfentlichkeitenthüllte. Die Folgerung , die das USA .-
Bolk aus dieser Erkenntnis zog, hat Roosevelt. wie er in seinem
Weißbuch selbst eingesteht, in den Wind geschlagen. Dieses Ge¬
ständnis charakterisiertdie Winkelzüge, mit denen er seine Po¬
litik jetzt vor dem Kongreß zu verteidigen versucht. Jeder Satz
des Weißbuches ist ein Ausdruck des Kampfes, mit dem der
Kriegsverbrecher im Weißen Haus seine Schuld auf andere ab¬
zuwälzen versucht.

Welche Politik der „guten Nachbarschaft", von der Hüll zu
sprechen wagt. Roosevelt in den letzten zehn Jahren getrieben hat,
beweisen die Erobcrungsziige nach Südamerika, kreuz und quer
durch das britische Weltreich und der Raubiiberfall auf Fran¬
zösisch Afrika. Die Zustände, die die USA .-Machthabcr hier her¬
ausbeschworenhaben, sind ein Ausdruck für die Ordnung, die
Roosevelt und seine Hintermänner der ganzen Welt bescheren
wollen. '

Wie wenig sie mit Freiheit und Ordnung zu tun haben von
denen auch in dem Weißbuch wieder als den angebliche« „Prinzi¬
pien" die Rede ist, beweist schon die Tatsache, daß er sich zur
Verwirklichung dieser Prinzipien mit Londoner Machthabern,
den jahrhundertelangen Unterdrückern zahlreicher Völler und
mit drm Bolschewismus der blutigsten Diktatur aller Zeiten
verbündete.

So enthüllt sich das Weißbuch als der unverschämteste Bluff,
den Roosevelt sich bisher geleistet hat. Ov das USA .-Volk aus die-'
sen Bluff hercinfällt . ist seine Sache. Vor der Welt ist Roosevelts
historische Schuld an dem Ausbruch und dex Ausweitung des
heutigen Krieges längst erwiesen. Bon dieser kann ihn nichts
rcinwaschen. Mit den Tatsachenverdrehungenund de« Geständ¬
nissen, die zwischen den Zeile« abgelegt werden, ist das
SSeißbnch sogar ein neuer Beweis für das Verbrechen, dessen
Roosevelt sich schuldiq macht.

Rl o evelts größte Sorge
Schisfsraummangel stört USA .-Nachschub für Nordafrika
DNB Genf, 3. Januar . In den USA . erwache man allmählich

zu der Erkenntnis , dah die allgemeine Lage in Nordafrika viel
schwieriger sei als man ursprünglich angenommen habe, meldet
der Washingtoner „Times "-Korrespondent . Einmal fehle es dort
der Bevölkerung an genügend Nahrungsmitteln , so daß man
Unruhen befürchten müsse, und zum anderen sei auch die mili¬
tärische Lage keineswegs befriedigend . Zwar gebe man sich in
den Vereinigten Staaten alle Mühe , militärischen und anderen
Nachschub nach Nordafrika Zu bringen , doch wirke sich nach wie
vor der Schisfsraummangel sehr störend aus.

Angesichts dieser sehr heiklen Lage sei es klar, daß die USA .-
Regierung sich fast ausschließlich mit der Front in Nordafrika
befassen müsse und wenig Zeit habe, anderen Dingen ihre Auf¬
merksamkeit zu widmen. Die in den Vereinigten Staaten wei¬
lende chinesische Militär Mission  sei hierüber auch
verärgert.  Die meisten ihrer Mitglieder kehrten deshalb
demnächst nach Tschungking zurück. Dort mache man daraus —
wie die USA .-Presse selbst berichtet — kein Hehl, daß die Ver¬
einigten Staaten Tschungking-China so wenig Beachtung schenk¬
ten . Tschiangtaischek empfinde das als eine Zurückstellung, und
es heiße, daß er es gewesen sei, der die Militärmission abberief,
nachdem deren Bemühungen nichts fruchteten. Man sühle sich in
Tschungking von England und den USA . im Stich gelassen.

NSA-ErksrmIMe zur Jahreswende
„Zahl der deutschenU-Boote gewaltig gestiegen"

DRB Stockholm, 2. Jan . Nach einer Stockholmer Blättermcl-
bung stellten USA .-Marinesachverständige dem Washingtoner
Korrespondenten des „Daily Herald " gegenüber fest, daß die Zahl
der deutschen U-Boote in den letzten zwei Jahren gewaltig ge¬
stiegen sei und daß Deutschland im Monat bedeutend mehr

U-Boote baute , als die Gegner versenken konnten. U)ie we-
schichten, daß die Moral der deutschen U-Bootüesatzungen schlech¬
ter geworden sei öder daß es schwer falle , ausgebildete Mann¬
schaften zu beschaffen, seien nicht durch Tatsache« belegt . Die
modernen deutschen U-Boote seien außerdem bedeutend leichter
zu manövrieren als die des vorigen Weltkrieges . Alles spreche
dafür , daß die Angriffstätigkeit der U-Boote auch im kommen¬
den Jahre eines der wichtigsten Probleme -der Demokratien
sein werde.

Deutsche Wehrmachtsberĉkte
Neue starke Angriffe der Sowjets gescheitert

Wieder schwere Panzerverluste des Feindes — Deutsche
Seestreitkräste gegen Eeleitzugsicherung — Mehrstündiger

Kampf bei der Bäreninsel
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 2. Januar.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
Im Ostkaükasus  versuchten starke feindliche Jnsanterie-

und Panzerverbände unsere Linien zu durchbrechen. Sämtliche
Angriffe wurden unter Verlusten für den Gegner abgeschlagen,
29 Panzer abgeschossen.

Auch im Don .gebiet  scheiterten erneute Angriffe des Fein¬
des i« schweren Kämpfen. Erfolgreiche Gegenangriffe deutscher
Truppen warfen den Feind zurück, zerschlugeneine feindliche
Panzerbrigade und vernichteten dabei 32 Panzer und 14 Ge¬
schütze.

Die Besatzung des Stützpunktes Welikije Luki  schlug in
zähem Widerstand unablässig wiederholte Angriffe der Sowjets
ab. Im Raum von Rschew wurden in der Zeit vom 23. Novem¬
ber bis 31. Dezember 1942 8560 Gefangen« eingebracht und
1910 Panzer vernichtet, erbeutet oder bewegungsunfähig ge¬
schossen, 582 Geschütze erbeutet oder vernichtet.

Feindliche Angriffe südöstlich des Jlmensees  brachen im
Abwehrfeuer der deutschen Truppen zusammen. Die Sowjets
verloren hierbei 12 Panzer.

An der Eismeerfront  bombardierten Sturzkampf- und
Zerstörerflugzenge Anlagen der Murmanbahn und Truppen¬
unterkünfte westlich der Kandalaschkabucht.

Verbände schneller deutscher Kampfflugzeuge zerstörten in
Rordafrika bei überraschendenTiefangriffen zahlreiche Kru-:-
fahrzeuge. Begleitende Jäger schossen ohne eigene Verluste drei
feindliche Flugzeuge ab.

In Tunesien  erfolgreiche örtliche Kamvikandlnnaen.
Bone trafen deutsch« Fliegerverbände einen Kreuzer und zwei
Handelsschisse mit schweren Bomben. Auch in den Ha;cuuu.„.--,n
von Bone wurden große Beschädigungen hervorgernfen. Der Be-
glcitschutz schoß über Tunesien sieben feindliche Flugzeuge bei
einem eigenen Verlust ab. Flakartillerie brachte ein weiteres
Flugzeug zum Absturz.

Deutsche Kampfflugzeuge bekämpften bei Tuge Anlagen der
englischen Ostküste.

Am 31. Dezember griffen deutsche Seestreitkräste bei der
Bäreninsel  im Nördlichen Eismeer einen aus Kreuzern
und Zerstörern bestehenden britischen Kriegsschiff¬
verband  an , der einen Geleitzug sicherte. In mehrstündigem
Kampf beschädigtenunsere Kreuzer mehrere feindliche Kreuzer
und Zerstörer sowie Handelsschissedurch Artillerie. Die Beob¬
achtung des Erfolges wurde durch die Wetterlage erschwert. Ein
im Kamps beschädigter feindlicher Zerstörer wurde durch «inen
deutschen Zerstörer versenkt. Ein. deutsches Unterseeboot torpe¬
dierte vier Dampfer des Geleites, konnte aber wegen der Kamps¬
lage den Untergang nicht mehr beobachten. Einer unserer Zer¬
störer ist aus dem Gefecht nicht zuriickgekehrt.

Die schweren Abwehrkampfe im Dongebket dauern an
Neue große Panzerverluste der Bolschewisten — Weiterer

Eeländegewinn bei eigenen Angriffen in Tunesien
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 3. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Dongebiet  dauern die schweren Abwehrkämpfe an. Der

Feind wurde auf der ganzen Front zuriickgefchlagen und verlor

38 Panzer. Bei diesen Kämpfen zeichnete sich die 8. Panzeröwi-
sion besonders aus.

Ungarische Truppen schlugen einen von starker Artillerie unter¬
stützten Angriff der Sowjet , ab.

Bei einem eigenen erfolgreiche» Angriffsunternehmen west¬
lich Kaluga  wurde ein feindliches Bataillon ausgerieben.
»5 Kampfstände und Bunker zerftört und Gefangene eingebracht.

Erneute Angriffe des Feindes gegen den Stützpunkt Weli-
kij « Luki  scheiterten an dem hartnäckigen Widerstand der Be¬
satzung.

Unter Einsatz zahlreicher Panzer wiederholten die Sowjet»
südöstlich ves Jlmensees  ihr « vergeblichen Angrrfte.
26 Panzer wurde« abgcschossen.

I « Libyen  wurden Vorstöße des Feindes durch Artillerie¬
feuer abgewiesen. In Luftkiimpsen verloren die Briten se>ys
Flugzeuge.

Eigene Angrisssunternehmungen in Tunesien  erbrachten
weiteren Eeländegewinn. Bei Tag und Nacht setzten deut ;e
Sturzkamps- und Kampsslugzeuge die Zerstörungen der Haseu-
anlagen von Baue  fort . Im Hasen wurde ein Handelszu-is
von 10000 ART . versenkt. Ferner wurden Bahnanlagen und
ein Flugstützpunkt im tunesisch-algerischen Grenzgebiet «net am
bombardiert. In Luftkiimpsen verloren die Briten 15 Flug¬
zeuge. Eigene Verluste entstanden nicht.

Ei« deutsches Unterseeboot  versenkte aus einem nach
Oran etnlausenden Geleitzug einen amerikanischen Munitions-
dampser von 8000 BRT.

Die Tagesangrisse schneller deutscher Kampfflugzeuge gegen
das englische Küstengebiet  wurden auch gestern mit
Erfolg fortgesetzt.

Italienische Wehrmacklsberichte
Taktisch wichtige Stellungen in Tunesien erreicht

DNB Rom, 2. Januar , Der italienische Wehrmachtbericht vom
Samstag hat folgenden Wortlaut:

An der Syrtefront  griffen unsere Jagdkampfflugzeuge
britische vorgeschobene Abteilungen und Ansammlungen von
Kraftfahrzeugen an . Drei Flugzeuge wurden im Luftkampf von
deutschen Jägern abgcschossen.

In Tunesien  wurden taktisch wichtige Stellungen unserer¬
seits von einem gelungenen örtlichen Vorstoß erreicht. Im Ver¬
lauf lebhafter Luftkämpfe zerstörten deutsche Jäger sechs feind¬
liche Flugzeuge, ein weiteres Flugzeug wurde von der Abwehr
von Sfax getroffen und stürzte ab.

Deutsche Verbände wirkten erneut gegen anglo -amerikanischen
Schiffsraum in den algerischen Gewässern. Einige Handels¬
dampfer und einige Einheiten der Kriegsflottte wurden schwer
beschädigt. Die militärischen Anlagen der Insel Malta  wur¬
den von Abteilungen der italienischen Luftwaffe mit Bomben
belegt.

Der Feind unternahm in der vergangenen Nacht einen Ein¬
flug auf Palermo . Die entstandenen Schäden sind nicht schwer.
Es wurden bisher sechs Tote und vier Verletzte festgestellt

22 feindliche Flugzeuge abgeschossen
Feindlicher Luftangriff auf Krankenhaus von Gäbe-

DNB Rom, 3. Januar . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Feindliche Panzerkräste wurden im Gebiet der Syrt»
wiederholt wirksam unter Artilleriebeschuß genommen.

Feindliche Vorstöße in Fezzan  scheiterten an dem hart¬
näckigen Widerstand unserer tapferen , von Sahara -Abteilungen
der Luftwaffe unterstützten Besatzungen.

Im Abschnitt von Tunis  wurden von den Achsentrup-
pcn in lebhaften Zusammenstößen weitere Geländcgewinne er¬
zielt. Dabei wurden zwei Panzer erbeutet und etwa zehn ameri¬
kanische Fallschirmjäger gefangen genommen.

Der Tag war gekennzeichnet durch lebhafte Lufttätigkeit.
22 feindliche Flugzeuge wurden im Luftkamps abgeschossen.

Angriffe englischer und amerikanischer Flugzeuge auf Orte
in Tunis verursachten einigen Schaden. Unter den Patienten des
Krankenhauses von Gab es wurden sieben Tote und 26 Ver¬
wundete gemeldet.

Gestern 15 mehrmotorige Flugzeuge abgeschoffen
Schwere Verluste englischer Luftstreitkräfteüber Westfrankreich

DNB . Berti «. 3 . Jan . Britische Luststreitkriiftc erlitten im
Laufe des Sonntagnachmittaq bei Unternehmungen an der fran¬
zösischen Westküste eine schwere Niederlage. Aus einem mit Jagd¬
schutz ansliegenden Bombcnoerband wurden von Focke-Wulf-Jii-
gern nach bisher vorliegenden Meldungen 15 mehrmotorige Flug¬
zeuge in heftigen Lustkämpsc« abqeschosscn.

Erst!zreiche Luftangriffe in Tunefien
15 feindliche Flugzeuge abgeschossen

DNB Berlin , 3. Januar . Ueber den neuen Erfolg der deut¬
schen Luftwaffe an der tunesischen Front teilt das Oberkom¬
mando der Wehrmacht ergänzend mit:

Als Sturzkampfflugzeuge vom Muster Ju 87 am Samstag
gegen 9 Uhr den Hasen Bone angriffen , kämpften Jagdstaffeln
den ansliegenden Kampsverbänden den Weg frei und stellten
über dem Gebiet des Golfes von Bone Spitfire zum erbitter¬

ten Kamps. Schnelle Kampsslugzeuge, die zusammen mit den
Sturzkampfflugzeugen anslogen, warfen ihre Bomben auf einen '
im Hafen liegenden Dampfer von 16 666 BRT . Drei schwere
Bomben detonierten auf dem Handelsschiff, das nach heftigen
Explosionen in Brand geriet und versank.

Innerhalb kurzer Zeit stürzten acht Spitfire im Feuer der
immerHeder angreifenden deutschen Jäger ab. Während dieser
Zeit stieß eine Spitfire mit einem deutschen
Jäger zusammen.  Das feindliche Flugzeug wurde so schwer
beschädigt, daß es ins Leere stürzte, während das deutsche Flug¬
zeug zu seinem Startplatz zurückkehren konnte.

Inzwischen warfen die Ju 87 ihre schweren Bomben auf die
Hafenanlagen ab. Ein Schwarm feindlicher Jagdflugzeuge , der
den Stukas den "Rückflug abschneiden wollte, geriet in das Dord-
rvaffenfeuer der Heckschützen, die eine weitere Spitfire zum Ab¬
sturz brachten. Die übrigen feindlichen Jäger wurden zum Ab¬
drehen gezwungen. Damit wurden allein bei diesem Angriff
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,eh« britische Jäger vernichtet. Einige Stunden später setzten
schnell« deutsche Kampfflugzeuge ihre Vombenangrifse gegen den
Hafen von Bone fort und beschädigten die Ausladeeinrichtunaen
eines Kais schwer.

Weitere in den frühen Abendstunden geflogene Angriffe rich¬
teten sich gegen den Flugplatz Viskra  nördlich der Salzseen
von Melrmir am Südhang des Atlasgebirges . Volltreffer rissen
di« Startbahnen auf und beschädigten die Platzanlagen.

Im Laufe des Tages kam es zu weiteren Luftgefechten bei der
Abwehr eine» feindlichen Angriffs auf einen tunesischen Hafen
und bei freier Jagd im Gebiet der Syrte . Hierbei wurden fünf
feindliche Flugzeuge abgeschossen. Die Briten verloren damit am
Samstag im tunesischen Raum 15 Flugzeuge.

Eiräud weicht vor de Gaulle aus
DRV Stockholm, 8. Januar . Wie Reuter erfährt, hat de Gaulle

nach keine endgültige Antwort auf seine Note vom 25. Dezember
erhalten . Indessen habe Eiraud de Gaulle eine „vorläufige"
Antwort übermittelt , in der er ihm zur Kenntnis brachte, dag
er sich sehr freuen würde, mit ihm zusammenzutreffen , wobei er
aber gleichzeitig hinzusügte , dag einige der von de Gaulle for¬
mulierten Vorschläge eine gründliche Ileberprüsung erforderlich
machten; was bedeutet, dag Eiraud Vorbehalte macht und
de Gaulle ausweicht.

Die Lage ist gegenwärtig heikel,  stellt Reuter fest;
man habe allgemein den Eindruck, dag das Zusammentreffen
zwischen de Gaulle und Giraud aufgeschoben werden müsse.

Absage Washingtons an de Gauve
DNB Genf, 3. Januar . „Daily Express' lägt sich von seinem

Amerika-Korrespondenten in Washington melden, man sei sich
an amtlicher Stelle in Washington noch nicht darüber klar , ob
de Gaulle General Giraud als Leiter der „vereinigten gegen
die Achsenmächte gerichteten Front " anerkenne . Solange man
hierüber in Washington keine Gew 'ßheit habe , sei ein de Gaulle-
Besuch unerwünscht und „trägt nur zur weiteren Verwirrung
der Lage bei".

Verwirrung in Französisch-Afrika wird immer grö'ger
DNB Stockholm, 2. Jan . Wie Reuter am Samstag abend

verbreitet , gab De Gaulle  eine Erklärung ab, in der es
heißt , daß die Verwirrung in Nordafrika und Französisch-West-
afrika immer größer werde. Die Ursache dieser Verwirrung
liege darin , daß die Gaullisten in diesen Gebieten nirgends
offiziell vertreten seien. Ein Ausweg aus dieser Situation sei
die Errichtung einer erweiterten provisorischen Zentralgewalt
in allen französischen Gebieten in Uebersee. De Gaulle habe di«
Meinung geäußert , dag die Lage keinen Aufschub dillde.
De Gaulle habe hinzugefügt , daß er am 25. Dezember G i -
raud  vorgeschlagen habe, sich mit ibm üuf kolonialsranzösischeni
Gebiet zu treffen.

Resignierte britische Neuj ĥrsbeLrachturrg
DNB Genf, L. Jan . Die Londoner Zeitung „Daily Expreß"

gibt zum Jahreswechsel eine überaus trübselige Betrachtung
zur militärischen Lage, wobei sie wie zum Hohn ihre Leser bittet,
durch eine „rosarot gefärbte Brille " in die Zukunft zu blicken.

Noch stehe die deutsche Armee,  so schreibt das Blatt , nach
wie vor als Wächter auf dem europäischen Fest¬
land,  während gewaltige Rüstungsbetriebe im Ruhrgebiet,
in Böhmen und Mähren und in Frankreich diese- yroße Armee
mit Allein, was sie brauche, belieferten . Millionen bester Fach¬
arbeiter Europas seien mit der Herstellung dieser Waffen be¬
schäftigt. Weder ein englischer Soldat in Tunis , noch ein Sow-
jetsoldat vor Stalingrad würde bereit sein, zuzugeben, dag die
Widerstandskraft der deutschen Armee auch nur an einer kleinen
Stelle der langen Front unter den Anspannungen des Krieges
gelitten habe . Im Gegenteil , sie würden jedem, der sie frage,
sagen, daß der deutsche Soldat ein entschlossener, kluger und
häufig fanatischer Kämpfer sei, der in jeder Lage seinen Mann
stehe. Diejenigen Truppen , die vom Dieppe-Unternehmen nach-
England zurückgekehrt seien, hätten die Ueberzeugung mitge¬
bracht, daß es in dem Verteidigungssystem Westeuropas keine
leicht zu überwindende Durchschlupfmsglichkeitgebe. Weder der
Ernährungsminister Woolton noch irgend jemand anderes auf
anglo -amerikanischer Seite , der mit der Seekriegsführung ver¬
traut sei. könne heute leichten Herzens behaupten , man habe die
U-Boot -Gefahr überwunden.

„Kurzum ", so schließt das englische Blatt , „einen einfachen
Weg , der zum Siege führt , gibt es nicht. An einen Zusammen¬
bruch der deutschen Moral ist nicht zu denken, sondern man
muß, wenn man den Endsieg erringen will , erst einmal die
deutschen Armeen vernichtend schlagen.

Die Engländer , die dank Churchill daran gewöhnt sind, durch
die rosaröte Brille zu sehen, werden über diese nüchternen Er¬
kenntnisse nicht sehr erbaut sein.

Luftwaffe und Kriegsmarine am Feind
Das Seegefecht an der Bäreninsel

DNB Berlin , 2. Januar . In der Woche vom 27. Dezember 1912
bis 2. Januar 1948 griff die deutsche Luftwaffe an den drei
letzten Tagen des Jahres und am 1. Januar 1943 kriegswichtige
Hasenau -agen und andere Ziele an der englischen Süd - und Ost-
iiiste an . 2m Kanal versenkte sie dabei ein Vorpostenboot . Die
Briten flogen an zwei Abenden nach Westdeutschland, an einem
anderen Abend gegen die französischeWestküste ein. Besonders
der lctzic Angriff kostete sie schwere Verluste. Nicht weniger als
acht Flugzeuge , darunter sieben viermotorige , wurden hierbei
nbgeschossen. Insgesamt verloren die Briten 18, die Deutuhen
fünf Flugzeuge im Westraum.

Trotz der Jahreszeit und des Wetters hielt die wirksame Be¬
kämpfung des feindlichen Schiffsverkehrs an . In der Woche
wurden laut drei Sondermeldungen und des Wehrmachtsben 1'-
res von, 31. Dezember insgesamt 6 8 Schiffe mit 498 006
BRT . als versenkt gemeldet.  Hierbei sind außer den
sich ans sämtliche Ozeane verteilenden Erfolgen von Kreuzerkricg
führenden lleberwasserstreitkrüften die Unterseeboote im Atlantik
und Mittelmeer mit 221090 BRT . beteiligt , wiederum erlitten
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An der Einschließungssront von Leningrad
Zwischen Leningrader Autodroschken und Straßenbahnen schlän¬
geln sich die Wege in die deutschen Stellungen.

(PK .-Aufnähme : Kriegsberichter Freckmann, BBZ ., Z.)

Sie feindlichen Operationen in Afrika durch Zerschlagung des
von England über die Azoren nach Süden fahrenden Geleitzug s
und durch Vernichtung von Schiffe» vor B .-noon Beeiniröch-
tigungen und wurden in Einzeljagd andere Schisse erledigt.

Das Seegefecht an der Büreninsel am  8l . Dezember führte
seit längerer Zeit zum erstenmal wieder deutsche See ' -eitkrüfle
in erheblicher Stärke mit britischen Kreuzern und Zerstörern im
Kampf zusammen. Wenn auch die Wetterlage die Feststellung
der Erfolge erschwerte, so waren doch mehrfache Ari -!:e»ie- und
Torpedotreffer auf Feindschifsen zu verzeichnen

Im Ganzen büßte der Feind an Kriegsschiffen nach den Mel¬
dungen der letzten Woche vier Zerstörer , eine Korvette und ein
Borposkenboot ein, denen der Verlust eines deutschen Zerstörers
gcgenübersteht.

SvwZeibrigaden im Dongebiet vernichtet
DRV Berlin , 2. Jan , An fast allen Abschnitten der Ostfront

stehen die deutschen und verbündeten Truppen zur Zeit in
schweren, aber erfolgreichen A b w e h r kä m p f e n. Ueberall
wurden dem Gegner außerordentliche hohe Verluste an Trup¬
pen und Kriegsgerät , insbesondere an Panzern , zugefügt. Wo
es dem Gegner gelingt , einmal in die deutsche Abwehrfront ein¬
zubrechen, werden sofort energische Gegenstöße angesetzt. So rie¬
gelte im Kaukasusgebiet nördlich des Terekflus-
ses  eine deutsche Kampfgruppe bolschewistischeKräfte , die an
einer Stelle die deutsche Front durchstoßen hatten , ab und brachte
dem Feind hohe blutige Verluste bei. In harten Kämpfen wur¬
den hierbei 22 Panzer und fünf Panzerspähwagen vernichtet,
drei weitere bewegungsunfähig geschossen und eine größere An¬
zahl von Gefangenen eingebracht.

In der K a l m ü cke n st e p p e stieß ein deutscher Spähtrupp
auf eine von den Bolschewisten besetzte Ortschaft und brachte in
überraschendem Vordringen Gefangene ein . Die sowjetische Be¬
satzung des Ortes wurde durch den Spähtrupp vollkommen über¬
rascht und zog sich fluchtartig zurück.

Bei den erfolgreichen deutschen Gegenangriffen im Don ge¬
biet  stieß ein deutscher Panzerverband in überraschendem An¬
griff auf eine sowjetische Panzer -Brigade und eine motorisierte
Brigade . In kurzem, hartem Kampf wurden beide feindlichen
Brigaden aufgerieben und dabei 39 Panzer und 14 Geschütze
des Feindes vernichtet.

Im mittleren Abschnitt  der Ostfront stürmten deutsche
Truppen in schwierigem Gelände stark ausgebaute Bunker und
Kampfanlagen der Bolschewisten. Der Gegner verteidigte seine
in Waldstücken angelegten Stellungen äußerst hartnäckig. Trotz¬
dem erreichten die deutschen Truppen ihr Angriffsziel und wie¬
sen alle Gegenangriffe der Sowjets blutig ab. Bei den sich ime-
mer wiederholenden Angriffen gegen den deutschen Stützpunkt
Welikije Luki  wurden Freitag erneut fünf feindliche Pan¬
zer vernichtet. Ungeachtet rollender feindlicher Fliegerangriffe
und der Vorstöße mit Panzerunterstützung , die auch in der Dun¬
kelheit weitcrgeführt wurden , behielten die deutschen Truppen
ihre Stellungen fest in der Hand.

Bei den Kämpfen südöstlich des Jlmensees  gab der
Unteroffiier K. einer Panzerjägerkompanie einen erneuten Be¬
weis für die Zähigkeit und Härte des deutschen Infanteristen.
Unteroffizier K. war mit seinem schweren Pak -Geschütz an einer
bedrohten Wegegabel zur Sicherung eingesetzt und zerschlug mit
wohlgezielten Sprenggranaten Welle auf Welle der heranstür¬
menden Sowjets . Daraufhin versuchten die Bolschewisten mit
drei Panzern seine Geschtzüstellung zu vernichten. Unteroffizier
K. gab in unerschütterlicher Ruhe seine Feuerbefehle und schoß
in wenigen Minuten zwei der Angreifer ab, während der
dritte von einem rückwärts gestaffelten Geschütz vernichtet
wurde . Einige Minuten danach siel ein allein angreifender
Sowjetpanzer erneut seiner schweren Pak zum Opfer . Wenige
Stunden später faßten die Sowjets mit einem massierten An¬
griff von sieben Panzern nochmals ihre Kräfte zusammen, um
endgültig durchzubrechen. Auch diesmal wieder stand der Unter¬
offizier ruhig hinter seinem Geschütz, und seiner geschickten Feuer¬
leitung gelang es, drei der feindlichen Panzer abzuschießen,
worauf die anderen den Kampf abbrachen. Bei heranbrechender
Dunkelheit und schwerem Schneetreiben brachte er dann noch¬
mals bei einem letzten Angriffsversuch der Sowjets auf zweien

Taucher während des Winter¬
einsatzes im Osten

Hier geht ein Taucher in dem
chon von dicken Eisschollen be¬
deckten Wasser in die Tiefe. Von
den Schlauchbooten wird tele¬
fonische Verbindung mit ihm
aufrechterhalten.
(PK .-Aufnahme: Kriegsberich¬
ter Götze, Sch., Z.)
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von drei angreifenden Panzern Treffer an . Während der dritte
Panzer in naher Entfernung an seinem Geschütz vorbeirollte,
ging der Unteroffizier ihm im Nahkampf zu Leibe und - enüch-
tete ihn mit einer Mine . Im Laufe der Nacht wurde dann das
Geschütz des Unteroffiziers K. durch einen sowjetischen Zufalls¬
treffer außer Gefecht gesetzt. Aber bereits am nächsten Tag stand
er mit einem neuen Pak -Geschütz im Kampf und schoß damit drSj
weitere Sowjetponzer ab.

In zwei Tagen 69 Sowieipanzer verrrichicL
Ungewöhnlich schwere Verluste des Feindes im Dongebiet

Berlin , 3. Januar . Im Dongebiet >chlugen die deutschen Trup¬
pen am 2. Januar den Feind aus der ganzen Front zurück. Bei
den schweren wechsclvollen Kämpfen hatten die Bolschewistener¬
neut ungewöhnlich hohe Verluste . Wie das Oberkommando der
Wehrmacht mitteilt , wurden von den insgesamt cibgeschossencn
38 Sowjctpanzcrn allein 16 von der 6. Panzerdivision vernichtet,
die mehrere starke Panzerangriffe des Feindes im Rahramp!
oder im Gegenstoß zuriiccwarf. In den beiden letzten vagen
hat sich diese Panzerdivision durch die Zähigkeit, mit der sie der
feindlichen Uebermacht standhiell , besonders ausgezeichnet.
Immer wieder brachen-die bolschewistischenAngriffe an Scan
Widerstand der ünerschütterlich kämpfenden Panzermänner zu¬
sammen, die in zwei Tagen 69 feindliche Panzerkampfwagei'
vernichteten.

Nicht weniger erfolgreich waren auch unsere Grenadiere . So
hat eine Infanteriedivision gemeinsam mit den ihr unterstellten
Panzerjäger - und Panzersptzheinheiten in der Zeit vom 13. bis
28. Dezember insgesamt 120 feindliche Panzer und Panzerspäh¬
wagen , davon 23 im Nahkamps, vernichtet und fünf Flugzeuge
abgeschossen. Auch bei den Kämpfen am 2. Januar bewährten
sich wieder die panzerbrechende» Waffen, die im Zusammenwir¬
ken mit Grenadieren und Pionieren elf feindliche Panzerkampf¬
wagen außer Gefecht setzten. Besonders hoch waren die blutigen
Verluste der Bolschewisten bei Gegenstößen zur Bereinigung ört¬
licher Einbruchsstellen . Hierbei rieben Panzereinheiten eine
feindliche Angriffsgruppe aus. Der Feind verlor bei diesem
Gefecht 309 Tote , drei Geschütze, zahlreiche Waffe » und viele
Gefangene . Ebenso schwer wurden bolschewistische Bataillone zu¬
sammengeschlagen, die nach starker Artillerievorbereitung gegen
ungarische Stellungen  anlraten . Das gutliegende
Sperrfeuer vernichtete die Angreifer zum größten Teil bereits
im Vorfeld . Als der Feind feine erfolglosen Angriffe abbrechen
mußte, lagen rund 400 gefallene ' Bolschewisten vor den unga¬
rischen Kampslinien.

Auch unsere Kampfflugzeuge, die gemeinsam mit italienischen
Jagdbombern in die Erdkämpfe eingriffeil, trafen die Bolsche¬
wisten schwer mit ihren Bomben. Volltreffer zerschlugen ll>feind¬
liche Panzer und zahlreiche Krastsahrzeuge, darunter 24 Mann-
schaftstransportwagcn . Bei Angriffen gegen bolschewistische Ar¬
tilleriestellungen vernichteten die Kampfflieger sieben schwere
Geschütze mit ihren Bedienungen und beschädigten andere Bat¬
terien so schwer, daß diese ihr Feuer einstelleu mussten.

Erneut 74 Sowjetpanzer zerstört
DNB Berlin , 3. Jan , Die deutschen Truppen begannen das

neue Jahr im K a u ka su s g e b i e t, am oberen Terek  und
im Steppenland nördlich des Terek mit so wirksamen Gegen¬
stößen, daß der Feind nach schweren Verlusten an Menschen,
Panzern und Waffen seine Angriffe abbrach. Dabei verloren
die Bolschewisten am Terek allein 29 Panzer . Zu gleicher Zeit
vernichteten unsere Jäger an der Straße Maikop —Tuapse
durch kühnen Flankenstoß bereitgestelltc feindliche Angrisfs-
kräftc. Nach den wiederholten vergeblichen Vorstößen der Sow¬
jets während der letzten Tage mutzte damit gerechnet werden,
daß der Feind versuchen würde, durch zusammengcfaßte frontale
und flankierende Angriffe die deutschen Stellungen in die Zange
zu nehmen. Unsere Jäger kamen dieser Absicht zuvor. Sie ar¬
beiteten sich durch die Walddickichte bis auf Handgranatenwurf-
meite an die Sowjets heran , packten dann schlagartig zu und
machten die überraschten Bolschewisten mit Handgranaten und
blanker Waffe nieder . Als die Reste der bereitgestellten feind¬
lichen Kräst fliehen wollten, stießen die Jäger sofort nach und
rieben auch diese auf.

Im Do »gebiet  mehrten Panzerverbände , Einheiten der
Waffe»--- und Grenadierregimenter , von der Luftwaffe unter¬
stützt, mehrere feindliche Vorstöße ab, um dann ihrerseits ener¬
gisch zurückzuschlagen. Wenn erfolgreiche Vorstöße bisweilen auch
nur um örtliche Ziele gingen, so sind sie doch wichtige Teil¬
aktionen des ganzen Angriffsplanes . Wie stark der Feind durch
diese Kämpfe geschwächt werden konnte, zeigt sich daran , daß er
in den beiden letzten Tagen allein 72 Panzer , 16 Geschütze sowie

, Hunderte von Gefangenen und Toten verlor . Außerdem wur¬
den mehrere sowjetische Panzer - und Schützenbrigaden aufge¬
rieben , sowie Stützpunkte, befestigte Höhen, Dörfer und Gehöfte
des Feindes gestürmt oder vernichtet. '

Die im Wehrmachtsbericht aus dem Raum von Rschew
gemeldeten Verluste der Bolschewisten geben nur das zahlen¬
mäßige Bild des Abwehrerfolges . klm sich aber von den unge¬
wöhnliche» Leistungen unserer Truppen eine Vorstellung zu ma¬
chen, muß man die schwierigen Wetter - und Geländeverhältnisse,
die Uebermacht des Feindes an Menschen und Waffen , die fort¬
laufende Ergänzung der zerschmetterten Sowjetverbünde durch
frische Truppen und den starken Einsatz der bolschewistischen Luft¬
waffe mitberücksichtigen. Am unerschütterlichen Widerstand un¬
serer Soldaten ist der feindliche Angriff im gesamten Rau .»
Kalinin - Toropez zerbrochen. Mehr noch als durch die gemel¬
deten großen Verluste des Feindes wird dieser Erfolg dadurch
unterstrichen, daß unsere Truppen ihrerseits zu Angriffsunter¬
nehmungen übergingen . Besonders im Raum von Toropez
brachte jeder der letzten Tage Fortschritte . Mehrfach wurden
die Bolschewisten aus zäh verteidigten Höhenstellunge» und
Stützpunkten herausgeworfen und auch am 1. Januar entrissen
unsere Truppen dem Feind mehrere Ortschaften.

Weitere zwölf feindliche Panzer blieben zerschossen im Kampf¬
gelände südöstlich des Jlmensees  liegen , als die Bolsche¬
wisten am 1. Januar ihre vergeblichen Durchbruchsversuchewie¬
derholten , Da außer den >m Wehrmachtbericht als vernichtet
gemeldeten siebzig Sowjetpanzern noch vier weitere bei den
Gefechten südwestlich Toropez abgeschossen wurden , kostete
der 1. Januar den Sowjets bereits wieder 74
P a n ze  r ka in p f w ag  e n, so daß am ersten Tag des neuen
Jahres unsere Truppen die gleiche hohe Durchschnittszahl an
Panzerabschiissen erreichten, wie während der letzten zehn De-
zemberiage, in denen 742 Sowjetpanzer vernichtet werden
konnten.

218 Sowjetslugzcuge in sechs Tagen vernichtet
DNB Berlin , 3. 2an . Insgesamt gingen vom 27. Dezemoer

bis 1. Januar nicht weniger als 216 Sowjetslugzenge , davon
zweihundert im Luftkampf, zu Grunde gegenüber nur 24 Deut-
schon. Unterstützt von italienischen, rumänischen und ungari¬

schen Fliegern konnten die deutschen Luftstreitkrüfte insbeson-
vere im Dongebiet  zur Festigung der Lage erheblich be,.
tragen , indem sie dem Angreifer schwere Verluste zufügtcn
vorgeschobene Verbände durch Transportverbünde versagten.
Auch südlich des Jlmensees errangen deutsche Jäger zahlreiche
Lastsieg« und Erfelge gegen Landziele.
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Mit dem Ritterkreuz ausge ?ei^ net
DNB Berlin , 2. Januar . Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring,
das Ritterkre »', des Eisernen Kreuzes an Major Frhr . von
Bibra, (üruvsienkammandcur in einem Kanipfgeschmadcr: fer¬
ner verlieh der Führer das Ritlerlreuz an Oberstleutnant Vitus
Stuerb  er . Führer eines Grenadier -Regiments ; Oberleutnant
Hans Briibn,  Kompaiiiechet in eine,» Gr -nadier -Regiment:
Feldwebel Georg Schäfer,  Zugführer in .einem Panzer -Regi¬
ment.

(DNB ) Berlin . Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Oberst Walter Wcnck , im Generalstaü einer
Armeegruppe : Major Bernhard Sa avant.  Abteilunaskom-
mandeur in einem Panzer -Regiment : Hauptmann d. N. Walter
S i e v e r s, Bataillonsrommandeur in einem Grenadier -Regi¬
ment,' Feldwebel Paul B o t h. Zugführer in einem Grenadier-
Regiment,' ferner Oberst Dr . Wilhelm Gocller,  Kommandeur
eines Feftungspionier -Stabes : ff - Sturmbannführer Harry
Pelewacz,  Baiaillonslommandeur in clnsm ff -Grcnadier-
Regiment : Oberlentnunt d R . Walter M i x-, Kompaniechef in
einem Grenadierregiment : Oberwr-chlmeifter Richard Schramm.
Zugführer in einer Simü '.gejck'.iiy Abteilung : Major Gerhard
Fautr,  Bataillonskoinmaudei :" in einem mot. Grenadier -Regi-
gimcnt , und Feldwebel Friedrich B r>nach.  Zugführer in einem
Panzer -N : Zment : ferner KapU-änleutuant Hermann Nasch uns
an Unteroffizier Weist , in einer Flak-Abteilung , und Ober¬
feldwebel Hangt.  Flugzeugführer in einem Zerstörergeschwader,
und Leutnant Ge iS UI an II. Flugzeugführer in einem Kampf¬
geschwader.

Trauerferrr für Loses von Manowarda
DRV Berlin, 2. Januar. In der Berliner Staatsoper fand

am Samstag vormittag die Traucrfeier für den grasten Sänger
und Gestalter Loses von Manowarda statt . Nach den Klängen
aus „Tristan und Isolde " gab Generalintendant Tietjen ein
Lebensbild des Künstlers von Manowarda . Am Sargs des
grasten deutschen Künstlers legte R e i chs m a r s cha l l G Lr i n - .
de« Kranz des Führers nieder, üüerürachte in dessen Name -,
die letzten Grütze und widmete dem Sänger und getreuen Ge¬
folgsmann des Führers Worte tiefempfundenen Dankes. Als
üHef des Hauses erinnerte der Reichsmarschall un die Tage des
Krrlturaujbaues in Deutschland, als es galt , dem Hanse eine
neue Richtung zu geben. Manowarda zählte zu den besten Kräf¬
ten der Staatsoper . Als Kämpfer des kommenden Reiches trug
von Manowarda gläubig die Zuversicht des Sieges in sich, und
>>r gehörte zu denen, die keinen Augenblick daran zweifelten,
säst dieses Reich des Führers bis in die Ewigkeit bestehen wird
und daß diesem Reich nur eins befchieden sein kann : der Sieg.
Er soll daher auch, so schloß der Reichsmarschall, für uns das
Beispiel sein, nicht einen Augenblick zu zweifeln und so treu
zu stehen, wie er für Führer , Volk und Reich gestanden hat.
I -ie Klänge des Liedes vom guten Kameraden begleiteten die
Mederlegung der Kränze durch Generalintendant Tietjen für
sen Reichsmarschall, Reichsminister Dr . Goebbels und die Ge¬
folgschaft der Staatsoper.

Einsetzung des neuen Direktoriums der saschistischen Partei
in Anwesenheit des Duce

DNB . R c m. 4. Jan . Unter dem Vorsitz des Duce ersolgtc am
n. Januar die Einsetzunq des neuen Direktoriums der Faschisti¬
schen Partei . Parteisekretär Vidussoni betoute die absokute Be¬
reitschaft der Hoheitsträger der Faschistische« Partei zur sosor-
ligen Aussiihruug aller vom Duce erteilten Befehle

,hDie Partei ", so schloß Minister Bidussoni, „gehört Ihnen,
Duce. Ihnen gehören diese Männer , die leidenschastlich und
je»na tisch an Sie glauben. Hinter Ihnen stehe« die gesunde« tat-
irastigen Massen von Faschisten und das ganze italienische Volk,
das an Sie glaubt. Befehlen Sie . was Sie immer wolle«, die
Männer Ihrer Partei folge» ohne Zögern und treu der Losung
und werden Ihnen mit ihrem unerschöpflichen Eifer sagen, das?
sie für Sie und Ihre geschichtliche Aufgabe leben!" Der Duce
crteilte sodann die letzten Richtlinien für die weitere Arbeit der
Organe der Faschistische« Partei aus allen Gebieten des nationa¬
len Lebens.
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Reue Botschafter in Madrid. Tokio. Stockholm und Nanking
DRV Berlin 2. 2an . Im Zuge eines allgemeinen Revire¬

ments im politischen Außendienst des Reiches hat der Führer
auf Vorschlag des Reichsministers des Auswärtigen von Nib-
benirop den Botschafter von Stohrcr  in MO. cid, den Bot¬
schafter Ott in Tokio und den Gesandten Prinz zu Wied
in  Stockholm zum l . Januar 1943 zur anderweitigen Verwen¬
dung in das Auswärtige Amt berusen.

Zum deutschen Botschafter in Madrid wurde Botschafter
von Moltke.  zuletzt im Auswärtigen Amt , zum deutschen
Botschafter in Tokio Botschafter Scal-mer, bisher deutscher Bot¬
schafter in Nanking und zum deutschen Gesandten in Stock¬
holm der Gesandte Thomsen,  zuletzt deutscher Geschäftsträger
in Washington , ernannt . Die Leitung der deutschen Botschaft in
Nanking übernimmt als Geschäi-strüger bis zur Bestellung eines
neuen Botschafters der Gesandte Erich Kordt,  bisher Bot-
ihestsrcit bei der deutschen Botschaft in Tokio.

Schrittweise Mobilisierung der spanischen Industrie . In Er¬
gänzung des spanischen Mobilmachungsgesetzes vom 16. Novew-
6er 1942 gibt der Staatsanzeigcr cm neues Gesetz bekannt, durcb
oas der Heeresminister ermächtigt wird, die schrittweise Mobili¬
sierung der spanischen Industrie für den Heeresbcdarf durchzu¬
führen.

Die historische Duce-Rede. ' Aus Girier großen Kundgebung im
Teatro Adriano in Rom gedachte Natienalrat Gray am Sonn¬
tag der historischen Duce-Rede vom 3. Januar 1925. Führende
Persönlichkeiten aus Partei , Staat , Wehrmacht und Verwaltung
nahmen an der Veranstaltuim teil . Die Presse unterstreicht , daß

Wers Unkraur ein Jahr läßt siehen, dem schlagen sie über
Nacht die Haustür entzwei . Alter Bauernfpruch.

4. Januar : 1646 Jsaac Newton , englischer Naturforscher , geb.
1785 Jakob Grimm . Sprachforscher, geb. 1931 Elly Bein¬

horn fliegt von Berlin nach Wsstafrika.

Srßevist KauKLVare« ekhatt man?
Wie wir vom Landeswirtschaftsamt Va erfahren , wurden im

Einvernehmen mit der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel . Bezirks-
mchgruppe Tabak , unter Berücksichtigung der derzeitigen Versor-
gungslage für die Abgabe von Tabakwaren an Letztverbrauchcr
folgende Richtsätze festgesetzt:

1. Kontrollkarten:  a ) Zigaretten : 6 bis 12 Stück auf
einen Kartenabschnitt oder b) Zigarren : 1 Stück auf einen Kar¬
lenabschnitt oder cf Zigarellos : 1 Stück bei einem Verkaufspreis
ab 10 Pfennig auf einen Kartenabschnitt oder 2 Stück bei einem
Verkaufspreis unter 10 Pfg . auf 1 Kartenabschn -tt oder cif Rauch¬
tabak : 1 Paket (50 Gramm ) Feinschnitt auf 4 Kartenabschnitte
oder 1 Paket (50 Grammf Mittel - oder Grobschnitt auf 3 Kar-
lenabschnitre oder e) Kautabak : 1 bis 2 Rollen oder Dosen auf
1 Kartenabschnitt oder if Schnupftabak : 20 bis 40 Gramm aus
einen Kartenabschnitt.

2. K o n t r ol I a u s w e i se : sf Zigaretten : 4—6 Stück aus
einen Tagesabschnitt oder b) Zigarren : 1 Stück auf einen Ta-
gcsabschnitr oder cf Zigarillos : 1 Stück bei einem Verkaufspreis
ab 10 Psg . auf 1 Tagesabschnitt oder 2 Stück bei einem Ver¬
kaufspreis unter 10 Psg . auf 1 Tagesabschnitt oder ckf Rauch¬
tabak : 1 Paket (50 Grammf Feinschnitt auf 7 Tagesabschnitte
oder 1 Paket (50 Grammf Mittel - oder Grobschnitt aus 5 Tages¬
abschnitte oder ef Kautabak : 1 Rolle oder Dose auf einen Ta¬
gesabschnitt oder lf Schnupftabak : 20 Gramm auf 1 Tagesab¬
schnitt.

Die Wirtschaftsämter können im Rahmen dieser Richtzahlen
der Dersorgungslage ihres Bezirkes entsprechende Mengen fest¬
sten . Sämtliche Verkaufsstellen sind grundsätzlich an diese Fest¬
setzungen gebunden.

D -s viLsLs ArkthsAeidevkavie
Bezugscheinenur in dringenden Fällen

In diesen Tagen werden in allen Gauen den deutschen Volks¬
genossen die Kleiderkarten ausgehändigt . Es ist klar , daß die
Versorgungslage im vierten Kriegsjahr es nicht gestattet , bei der
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diese Rede einen außerordentlich wichtigen Einschnitt in ver
faschistischen Revolution darstellt.

Zweihundert Schiffbrüchige. Wie die Zeitungen aus Ponta
Delgada (Azorenf berichten, trafen in diesem Hafen zwei eng¬
lische Zerstörer und eine Korvette ein, die mehr als 200 Schiff¬
brüchige an Bord hatten , oie von englischen und in englischen
Diensten fahrenden , im Atlantik versenkten Schissen stammen.

Vor der Nördliche Südamerikas torpediert . Das USA .-Marine-
departement gab einer Reutermeldung zufolge am Samstag be¬
kannt, daß zwei britische Handelsschiffe von ll -Vooten im
Atlantik im Dezember vor der Nordküste Südamerikas torpediert
und versenkt wurden

Pressestreik in Indien ab 6. Januar . Nach einer Meldung des
.,Times "-Nachrichtendienstes in „Svenska DaaLladet " aus Delhi
hat der Vorsitzende des allindischcn Pressevcrbandes einen all¬
gemeinen Pressestreik in Indien ab 6. Januar proklamiert . Seit
dem 1. Januar schon werden übrigens die Reden von Mitglie¬
dern der englischen und der indischen Regierung von den indi¬
schen Zeitungen nicht mehr abgedruckt.

<rr?oigc eines Deutschen Panzerkorps . Ein zwischen Wolga und
Don kämpfendes deutsches Panzerkorps brachte in der Zeit vom
11. bis 22. Dezember 6116 Gefangene ein und erbeutete oder ver¬
nichtete 227 Panzer , 258 Geschütze aller Art , 232 Maschinen¬
gewehre und Granatwerfer und 174 Kraftfahrzeuge . Die Zahl
der Panzerabschüsss umfaßt die Gesamtausstattung mehrerer
bolschewistischer Panzerbrigaden.

Der italienische Gesandte im Haag Ambrosetti ist am Sil¬
vesternachmittag auf der Autostraße Haag—Rotterdam mit dem
Kraftwagen tödlich verunglückt. Zwei mitfahrende Italiener
erlitten schwere Verletzungen.

Ausstellung von Bezugsscheinen großzügig zu verfahren . Es wer¬
den daher von den Wirtschaftsämtern alle Bezugsscheinanträge
cbgelehnt werden mästen, bei denen nicht eine ganz besondere
Dringlichkeit gegeben ist Die Verbraucherschaft wird daher auf-
cefordert .den Wirtschaftsämtern diese unnötige Arbeit zu erspa¬
ren und vor Stellung eines Bezugscheinantrages selbstverant¬
wortlich zu überlegen , ob wirklich ein dringender Fall vorliegt.
Es wird ferner darauf aufmerksam gemacht daß in Verlust
geratene Kleiderkarien in den seltensten Fällen , d. h. nur bei
nachweisbar unverschuldetem Verlust , ersetzt werden . Die Klei¬
derkarten müssen also im eigenen Intereste sorgfältig aufbewahrt
werden.

AI Reisemarken einlösen! Mit Ablauf des 10. Januar 1943
weisen die blauen Reisemarren für Fleisch der dritten Ausgabe
(das sind die Marken ohne Gültigkeitsvermerk ) ungültig . Vom
11. Januar ab dürfen nur noch die neuen, seit dem 16. November
1942 im Verkehr befindlichen Reisemarken angenommen werden,
die den Aufdruck tragen : Gültig bis zum 30. September 1943.

* Keine Streichhölzer durch die Feldpost! Die Deutsche Reichs¬
post muß in zahlreichen Fällen leider immer wieder feststellen,
daß trotz Versendeverbots Streichhölzer und andere leichtent-
züdliche Gegenstände durch die Feldpost verschickt werden, und
zwar besonders im Verkehr mit der Ostfront. Ständige Ermah¬
nungen mit dem Hinweis darauf , daß durch Brände insolgc
Selbstentzündung der leichtentzündlichen Gegenstände fortgesetzt
ganze Wagenladungen von Feldpostsendungen vernichtet werden,
haben leider kaum etwas gefruchtet. Es mußte daher und wird
auch künftig zum Schutze fremden Eigentums in allen Fällen
gegen Volksgenosten, die glauben , sich in leichtfertiger Weise
über das Verbot hinwegsetzen zu dürfen, Strafanzeige erstattet
werden.

Verdunkelungszeitenim Januar 1943
4. Januar von 17.36 bis 7.48 Uhr
8. 17.37 „ 7.47 ..
8. ,. .. 17.38 „ 7.47 „
7. ,. .. 17.4» „ 7.47
8. 17.41 „ 7.47 „
9. ,. „ 17.43 „ 7.47 ..

1». ., ,. 17.44 „ 7.48
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(18. Fortsetzung .)
Des Kindes wegen konnte ich nnn nicht mehr mit ihm

soü . Wir hatten eine Menge Freunde , die sich alle darum
Dritten, den Kleinen und 'mich als Gast zu beherbergen.
Bei dieser Gelegenheit nnn lernte ich den Großindustriel¬
le« Oehme kennen, bei dessen Schwester ich ein halbes
Jahr zu Besuch war . Ich fühlte mit Schrecken, wie es uns
immer mehr zueinander hinzog.

Drei Jahre habe ich seinem Drängen , seine Frau zu
werden , widerstanden . Ich habe ein über das andere Mal
meinen Mann beschworen, sich irgendwo als Professor
ntederzulassen. Er hatte eine Menge Angebote im Jn-
und Ausland , denn fast jede Universität suchte ihn für
einen Lehrstuhl zu gewinnen.

Er redete sich immer darauf hinaus , daß er dann in
feinem freien Schaffen behindert sei. In einer Aussprache,
die ich während seiner kurzen Anwesenheit zu Hause mit
Hm hatte, stellte ich ihn vor die Wahl, bei mir zu Mei¬
den oder mich gehen zu lassen.

„Zu wem ?" wollte er wissen.
In meiner Erregung nannte ich Oehmes Namen . Er

blieb äußerlich ganz ruhig und erkundigte sich weiter , rvie
Äh mir dann die Angelegenheit mit dem Kinde dächte.
Wenn ich durch mein Verschulden geschieden würde, ge¬
höre der Kleine ja ihm.

„Du kannst ihn doch nicht durch alle Welt mitschleppen!"
rief ich empört.

„Warum nicht?" meinte er. „Der Bub ist doch jetzt über
-aS schlimmste Alter hinaus . Es gibt Frauen genug , die
eine Mutter wie dich ersetzen können. Ich hätte nie ge¬
dacht, daß du so schlecht wärst, dein Kind eines Mannes
wegen im Stich zu lassen."

,̂ ch verlasse ja nur dich!" erwiderte ich zornig.
ES war eine fürchterliche Zeit , die nun kam. Ich mußte

wieder mit ihm reisen und der Kleine ebenfalls . In Lon¬
don bekam daS Kind dann von dem feuchten Klima den

Keuchhusten. Der Arzt riet : Fori ans dem Nebel ! Mein
Mann bestand daraus, daß wir blieben.

Ein reiches Mitglied der Londoner Gesellschaft bot uns
seinen Landsitz in den schottischen Bergen an und brachte
uns selbst dorthin . Der Aufenthalt hatte nicht den ge¬
wünschten Erfolg . Nach dem Süden ! geboten die Aerzte.

„Aber ohne dich!" forderte mein Mann.
Um das Leben meines Jungen nicht zu geführten, wil¬

ligte ich ein , daß er mit meines Mannes Schwester, die
mit dem Komponisten Flanding verheiratet war , nach
Florenz ging . Flanding hatte keine Kinder und war so
vernarrt in den Jungen , daß er ihn bis nach Kairo
schleppte.

Ich sah den Kleinen drei Jahre nicht wieder.
Die ewige Wanderschaft von Stadt zu Stadt , das

quälende Zusammenleben mit meinem Manne , der nur
mit mir sprach, wenn wir in Gesellschaft waren , das Fern¬
sein von meinem Kinde, die Briefe , die mir Georg Oehme
von Ort zu Ort nachschickte, die Telegramme , die mir je¬
weilig wo wir abstiegen ausgehändigt wurden , machten
mich mit der Zeit so mürbe, daß ich eines Nachts, als
mein Mann auf einem Kongreß in Antwerpen sprach,
meinen Koffer packte und nur mit dem Wenigen , das er
zu fassen vermochte, nach Brüssel fuhr, wo ich Georg
Oehme wußte.

Die Folge davon war , daß mein Mann die Scheidung
gegen mich einreichte. Ich wurde wegen böswilligen Ver-
lassens schuldig gesprochen und mit dem Verlust des Kin¬
des bestraft. Der Junge war damals fünf Jahre alt.

Sie dürfen mir glauben , Frau Winbott , daß meine
Ehe mit Georg Oehme, trotz seiner unendlichen Liebe und
allem, was er an mich verschwendete, nie restlos glücklich
war . Ich hatte nur immer das Bestreben, ihn das nicht
merken zu lassen.

Immer wieder erkundigte ich mich insgeheim nach
meinem Jungen , zumal mir der Kiudcrscgeu in meiner
zweiten Ehe versagt zu sein schien. Ich betrachtete es ge¬
wissermaßen als Strafe.
. Ich konnte kein Kind ans der Straße erblicken, ohne

mich nach ihm umznsehen. Immer trug ich Naschwerk in
meiner Handtasche, nur damit ich mit den Kleinen spre¬
chen und ihre Händchen fassen konnte.

Es war mir vom Gericht zngestanden worden , daß ich
einmal im Jahre — und zwar an seinem Geburtstage —
mein Kiud sehen und für ein paar Stunden mit ihm zu¬
sammen sein dürfte. Die Schwester meines ersten Mannes

hat das des öfteren dadurch vereitelt , daß sie immer , wenn
eine Zusammenkunft mit dem Jungen geplant war , in
irgendein nur unerreichbares Nest reiste, das weitab von
allem Verkehr lag.

Endlich nach zehn Jahren fühlte ich mich Zum zweiten
Male gesegnet. Mein Glück kannte keine Grenzen . DaL
meines Mannes war womöglich noch größer. Er hatte
mich nie etwas davon merken lassen, wie sehnsüchtig er
sich einen Erben wünschte.

Mein zweiter Junge kam am gleichen Tage zur Welt,
wie vor elf Jahren sein großer Binder . Es war das erste¬
mal , daß ich kein Paket an ihn schickte und daß er kein
Bild von mir erhielt . Ich ließ mich nämlich jedes Jahr
für ihn photographieren.

Der kleine Wolfgang lag neben mir und stillte mein
ganzes sehnsuchiskrankes Herz aus . Ich ahnte nicht, wie
tief mein Schweigen meinen armen großen Jungen traf.
Er war mittlerweile in einer Erziehungsanstalt in Han¬
nover untergebracht worden und fühlte sich sehr verein¬
samt dort, wie er mir schrieb. Er durfte mir nämlich immer
für meine Glückwünsche danken. Oester als einmal a»
mich zu schreiben, war ihm aber nicht erlaubt . Und ich
hatte nun in meiner Seligkeit und Aufregung , in der ich
mich befand, seiner zwar nicht vergessen, aber mein Brief
kam erst vierzehn Tags später.

Die Antwort traf erst nach acht Wochen ein , war kurz
und fremd, und auf meine Mitteilung , daß er ein Brü¬
derchen erhalten habe und ich überzeugt sei, wie sehr «
sich darüber freue, ging er mit keinem Worte ein.

Ich fuhr ein paar Tage später zu ihm traf unglück¬
licherweise mit der Schwester meines Mannes zusammen.
Ich wagte es nicht zu fragen , weshalb sie in Trauer war»
als ich dann aber meinen Jungen ebenfalls im schwarze«
Anzug zur Bahn fahren sah, wußte ich Bescheid.

Ich depeschierte an meinen Manu und bat ihn, mir zu
erlauben , daß ich an der Beerdigung meines ersten Gat¬
ten teilnehmen dürfte. Er war selbstverständlich sofort
damit einverstanden . Ich wäre aber besser weggebliebeu»
denn der Tag wurde zn einer unerhörten Demütigun-
für mich. Ich stand gemieden und geächtet allein mit ei«
paar neugierigen Zuschauern hinter den Taxushecken,
hörte das Weinen meines Jungen und wagte es nicht ein¬
mal , mich neben ihn zu stellen und ihn zu trösten.

Meine Bitte , nach der Beerdigung mit ihm reden zu
dürfen, wurde abgeschlagen. Ick bekam ihn nur flüchtiH
zu sehen, als er mit dem Schwager meines ManneS zu«
Notar fuhr. (F»rt(. f»lgr.)
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Appell der NSDAP.

Hsiterbach. An Neujahr hielt die Ortsgruppe der NSDAP,ftir ihre Gliederungen einen gut besuchten Appell im Gasthauszur „Traube" ab. der in der Hauptsache der Verbundenheit vonKrönt und Heimat gewidmet war . Ortsgruppenleiter Dengerbot den zurzeit hier weilenden Fronturlaubern und Parteige¬nossen einen besonders herzlichen Willkommgrus ; und verbanddamit die Mahnung an die Heimatsront . sich auch im Jahre1843 ein Beispiel zu nehmen an unseren tapferen Soldaten , diein unerschütterlichem Glauben an unfern Sieg außer den schwe¬ren Kämpfen noch viele , der Heimat ganz unbekannte Entbeh¬rungen aus sich nehmen . In feierlicher Weise wurde unserer Ge¬fallenen gedacht . Für unsere Ausmarschierten , insbesondere dieUrlauber , sprach der frühere Ortsgruppenleiter Pg . Uffz . Reule.de: von der Ostfront in Urlaub gekommen war und manchesschilderte , wie es der Soldat im Osten zu sehen bekommt und deres als selbstverständlich vorausseht , dag nur ein geschlossenes
Zusammenhalten von Front und Heimat ein unerschütterlicherGlaube an den Führer vnd der unbedingte Wille zum Siegdie notwendige Garantie dafür abgeben , unser Volk vor derVernichtung zu bewahren . Humorvolle Stimmungsbilder ausdem Landserleben der Ostfront , von Pg . Reule dargeboten , wur¬den mit Beifall ausgenommen . Mit einem „Sieg Heil " auf un-sern Führer uird unsere Wehrmacht , und den Weiheliedern derNation schloss der Appell.

Nürtingen , kann aus ihr I25jäyrtgcs Bestehen zurückblickeii. DerBetriebssichrer Dr . Melchior ehrte 17 Gefolgschaftsmitgliedermit 50 und mehr und 52 Arbeitskameroden mit 4V und mehr
Jahren . Unter dem Urgroßvater 2 . F . Otto lies im Jahre 1817die Baumwollspinnerei in Nürtingen mit 500 Spindeln au . In
Neckarhausen , Neckartenzlingen und Frickenhausen sind Filialen
entstanden.

Nürtingen. (Tod cs soll .) Der Rektor der Deutschen Volks¬
schule, Christoph Breitinger . starb am 31. Dezember nach län¬gerem Leiden.

Mühlacker. (Städtischer Haushalt .) Der Haushalts¬plan der Stadt Mühlacker für das Jahr 1942 schließt aus¬geglichen mit 1,52 Mill . RM . ab . Die Gemeindesteuersätze blie¬ben unverändert.
Oberndorf a. N. (Die Zahl der Einwohner .) In derletzten Sitzung der Ratsherren teilte der Bürgermeister unteranderem mit , daß die Eesamteinwohnerzahl gegenwärtig 11 587Personen betrage . Die Zahl der Haushaltungen beträgt 2126.Oberndorf a. N. (Kameradschaft über den Tod hin¬aus .) Durch eine hochherzige Tat wurde die KriegerwitweHölsch in Altoberndorf am Weihnachtsabend überrascht . Fürdas kurz nach dem Heldentod ihres Mannes geborene Soldaien-kind sammelten die Kameraden seiner Kompanie und ließen derWitwe für das Kind ein Sparkassenbuch mit 1000 RM . über¬reichen.

Die Haushaltsatzung 1942 der Stadt Ealw
Zu einer " Beratung des Bürgermeisters mit den Ratsherrenwurde die Haushaltsatzung 1942 sestgestellt . Sie schließt in Ein¬nahmen und Ausgaben mit l 129 145 RM . ab . Die Hebesätzefür die Gemeindesteuern bleiben gleich . Im ordentlichen Haus - .halt aus das Aufstellen eines ordentlichen Etats wurde ver¬zichtet finden sich an Hauplausgaben die wesentlich erhöhteVeranlagung zur Kreisverbandsumlage (163 700 RM .s. derebenfalls anqewachsene Kriegsoeiirag sowie der Schulaufwand,in besten Rahmen der Anteil an den Lehrergchältern ( 176 839Reichsmark ) höher geworden ist . Hingegen ist der Zuschußbedarffür das Fürsorgervesen (22 600 RM .) zurückgegangen . Die Rein¬einnahmen aus dem städt . Waldbesitz ( 15 600 RM . > zeigen einerückläufige Haltung , io daß nur eine unerhebliche Zuweisungan den Rücklaqestock möglich ist. In dem Haushaltplan sindu. a . Beträge , bzw . Raten für die Anschaffung eines Fäkalien¬wagens . den Erwerb des Schlachthauses , die Ablösung der Ge-

bäudeentschuldungssteuer . dje Anstellung eines Bibliothekarsund für die Neuordnung der städtischen Bebliothek eingesetzt.
Bürgermeister Göhner  gab einen Ueberblick über den Standder städtischen Finanzen und berücksichtigte hierbei besonders dieFinanzierung der Stadterweiterung . welche durch Grundstücks-gnkäufe . Erschließungsarbeiten und den Bau einer Kläranlagevorbereitet wird . Die Mittel hiersür sind durch ein Darlehender Landcskreditanstali sichergesielld Eine Steigerung erfährtder Gewerbesteuereltrag 1942 mit 334 500 RM . Der Ausgleichdes Haushaltplanes läßt sich auch 1942 nur durch das Einsetzeneines größeren Zuschusses aus dem staatlichen Ausgleichsstock er¬zielen.

Die Sradtverwnlruiiq beabsichtigt , das Anwesen von GerberBuob  in der Badstraße Wohnhaus nebst 12 Ar zum Teil mitkleineren Wirtschaftsgebäuden überbauten Grundstück , käuflichzu erwerben . Das Anwesen soll als städt . Bauhof Verwendungfinden . - Der Schaden der Fischwassereigentümer durch dasFrschfterüen am 1l . September d. I .. hervorqerusen durch dasAblasten eines Galvanisierbades in die Nagold , wird nach einemGutachten des Landesfischereisachverständigen auf 20 500 RM.geschätzt. Die Stadt - Calw , deren Fischbestand zu 100 Prozentvernichtet wurde , wird eine Schadenersatzforderung von 1614 RNckanmeldsn

Emil Wagner. Leiter der Fachgruppe Wirkerei und Strickerei !
Calw . Als Nachfolger von Kommerzienrat Philipp Hclfferich,Neustadt an der Weinstraße , der im September seine Aemterniedergelcgt hat . wurde Fabrikant Emil Wagner , Calw , zumLeiter der Fachgruppe Wirkerei und Strickerei des Gesamtver¬bandes Deutscher Wirkereien und der Verteilungsstelle für Wir¬kerei und Strickerei bei der Reichsstelle für Textilwirtschaft be- ;rufen . Emil Wagner ist ein Sohn des verstorbenen Kommerziell - srats und Handclskammerpräsidenten Eg . Wagner . Talw und der - -zeitiger Inhaber der Strickereifabrik Chr . L . Wagner -Calw , dieseit über l50 Jahren besteht . Der älteren Generation ist Herr >Wagner als seinerzeitiger Leiter des Kriegs -Wirk - und Strick - !Verbundes und der Strickerei -Entschädigungsstelle bekannt . Er lsteht heute im 52. Lebensjahr . Im Laufe dieses Kriegs war erbereits mit einer Reihe von Sonderausgaben in den besetzten !Ostgebieten betraut . Seine Berufung erfolgte in dem jetzt übli - jchen Ausmaß für die Geschäftsjahre >943 und 1944.

Selbjtschutzkrafte löschen Schadenfeuer

Altoberndorf , Kr . Rottweil . (Unfall mit Todesfolge .)An seiner Arbeitsstätte verunglückte Adolf Haaga . De » dabei
erlittenen schweren Verletzungen ist der junge Mann nunmehrim Krankenhaus erlege,,

Friedrichshasen . (Berufung .) Mit dem 31. Dezember 1942schied Hauptschristleiter K. I . Müller aus der „Donau -Vodensee-Zeitung ", um einem Ruf nach Weimar als Hauptschristleiter der
„Thüringer (Sauzeitung " zu folgen . Müller gehört zu den alten
Parteischriftleitern des Gaues Württemberg -Hohenzollern.

Haslach i. K . (I n ein Faßge  st ii rz  t .) Beim Putzen einesFasses wurde es dem 47 Jahre alten Josef Wölfle von hierübel , so daß er in das Faß stürzte . Bis Hilfe kam, war Wölflebereits tot.
Waidshut . (Beim Holzfällen verunglückt .) In der

Gemeinde Degirnau verunglückte beim Holzfällen der 38 Jahrealte Ortsbauernführcr Rudolf Schmidt . Er wurde mit schweren
Kopfverletzungen ins Krankenhaus Waldshut verbracht , wo erbald darauf starb.

Sport
Keine Ueberraschuugen im Fußball

Im Kamps um die württembergische Fußballmeisterschaft tratam ersten Spielsonntag eine weitere Klärung ein . Die führen¬den Stuttgarter Mannschaften konnten ihre Spiele mit klaremErfolgen gestalten . Während der seitherige Tabeilendritr -.'SSV . Reutlingen  in lllm scheiterte und nunmehr dendritten Tabellenplatz an die Stuttgarter Sportfreunde abtreten-mu». Durch diese Niederlage ist der Neuling SSV . Reutlingenendgültig aus dem engeren Wettbewerb um die württembergischeMeisterschaft ausgcschiedeu . so daß die Frage nach dem neuenMeyter von dem Dreigestirn Kickers . VfTst und Sportfreunde

Nagold , 3 . Ion . 1943
Unsere liebe Mittler

Margarethe Essig
ist gestern unerwartet rasch in die ewige
Heimat abberufcii worden.

Im Namen aller trauernden
Hinterbliebenen

die Tochter : Anna Essig.
Beerdigung Dienstag um ) Uhr.
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Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen s

Ausgabe !
cler Lebensmittelkarten !

Wildbad . Infolge der llnachtsamkLit einer Hausfrau , welcheeiuen schadhaften Eimer mit heißer Asche auf Briketts gestelltbatte , war am Weihnachtsabend auf einer Küchenveranba Feuer !auegebrochen . Als ein Vorübergehender zufällig den Brandbemerkte , hatte dieser schon das Gebälk des Holzbalkons ange¬griffen . Noch ehe die Feuerwehr eintras waren die Selbstschutz¬kräfte des RLB . aus der Nachbarschaft zur Stelle . Sie bildeteneine Eimerkette bis zur nächsten Wasterentnahmestelle und gin¬gen mit Luftschutzhandspritzen dem Feuer so wirksam zu Leibe,daß es völlig niedergekämpft werden konnte.

Württemberg
Stuttgart . (75 Jahre alt .) Am 4. Januar 1943 vollendet

der Wirk !. Staatsrat i . R . Dr . h. c. Rau sein 75. Lebensjahr.Als Sohn eines schwäbischen Pfarrers trat er nach Ablegungder . juristischen Staatsprüfungen in den württembergischenStaatsdienst ein , war von 1902 bis 1906 Oüeramtmann des
Kreises Tettnang , danach Oberregierungs - und Ministerialratim Innenministerium ; 1918 wurde er vom König als Wirklicher
Staatsrat ins württembergische Staatsministerium berufen . Nach -dem Weltkrieg , in welchem er zwei Jahre lang als Hauptinannan der Ostfront kämpfte , stellte er seine ganze Arbeitskraft undErfahrung in den Dienst des Wirtschaftsministeriums , das erunter teilweise schwierigsten Verhältnissen bis 1933 als Mini¬

sterialdirektor geleitet hat . Vorübergehend , im Jahre 1924, stander auch als Staatspräsident an der Spitze des württembergischenStaates.
Kirchheim u. T . (V ? r ke h r s u n s a l l.) Der KraftfahrerErwin Heilig stieß nach Einbruch der Dunkelheit auf der Reichs¬

autobahn zwischen Leonberg und Rutesheim in voller Fahrt aufeinen seitlich abgestellten Anhänger . Den sehr schweren Ver¬
letzungen , die er hierbei erlitt , erlag der Verunglückte nach seinerEinlieserung ins Leonberger Krankenhaus.

Göppingen . (Ehrenbuch der Stadt .) Neben dem Ehren¬buch der Gefallenen der Stadt Göppingen aus dem ersten Welt¬krieg hat Stadtarchivar Karl Kirschner nunmehr auch ein Ehrsn-»mh für die in den deutschen Freiheitskriegen kämpfenden Sol¬daten angelegt . Das Eöppinger Ehrenbuch enthält neben Ori-
«iualurkunden und einer Würdigung der militärischen Lei¬
stungen der Eöppinger Soldaten auch eine Ehrentafel derjenigenEöppinger , die in den napoleonischen Kriegen kämpften.

Nürtingen . (125 Jahre Baumwollspinnerei
Melchior .) Die Firma Melchior L Co .. Baumwollspinnerei in

für den 45. BersorgungszeitlMMU.Jan. !943 bis?. §ebr. 1943 !
In Nagold (ohne Stadtteil Iselshausen ) Rathaus : !

A - Z am Dienstag , den 5 . Jan . 1943 , von 14 — t8  Uhr !
fllc die einzelnen Buchstaben cm den gleichen Ausgabestellen ,wie seither. j

Im Stadtteil Iselshausen , Geschästssielie : j
Am Diensiag , 5 . Jan . 1943 , A - I von 15— 16 Uhr !

In Emmingen , Rathaus : - I
Am Mittwoch , den 6 . Jan . 1943 . A — M von 14 — 15 Uhr >

N — Z von 15 16 Uhr . j
Die Lebensmittelkarten sind sofort  bei der Ausgabe nach- !

zuzähleu , spätere Reklamationen werden nicht berück - !
sichtigt . Die Bestellscheine sind vor Beginn des Bersor-
gungszeitraumes beim Einzelhändler abzugeben , andernfallsgeht der Anspruch auf die Lebensmittel verloren.

Die Reichsmahl - und Brotkarten werden in Iselshausen
und Emmingen mit den Lebensmittelkarten ausgcgeben.Die Stammabschnilte der abgelaufencn Mahlkarte müssenvor der Kartenausgabe zurückgegeben werden.

Nagold , den 3 l . Dez . >942 . Der Bürgermeister.
Deutsche prsuen und Nadel ! Deilt mit!

i Die Deutsche keicksposl ist rur 6ews '!rißunfl ihrer Aufgaben . die kur front und, s-seimat gleich wichtig sind . auk Lure k̂ irorbeit dringend änßswiesen . Lei /Remtern. in 8radr und !,and könnt Ihr in allen Diensr ^weigen eingesetzt werden , insbesondere
s Kries- unck palcettustelldienKt , öriel - und pslcsiverteildieimt,( Lttislierdienst bei den Losiämtecn , DeleLrspbendienst (remsctir-ibsft( l-ernsprecti - und llentenreLbnnnZsdienst , LostscbeekdisnM,j Lostsparkus .sendierist (nur in 4Vien),I ' ern 8precbvermittIunzsdienst,i llrastvecigenlübrerdlenst , kürodienstlLctireidmssckiine - I<urr 8cbrilt ) !i sowie in rein technischen Dienststellen , lalls Ihr leichte handwerkliche Arbeiten über - !: nehmen wollt .

!
: D !e Ausgaben der Deutschen keichsposr sind so vielseitig , daß )ede krau und êdes !l̂ ä'äsl eine ihrer Neigung und öegabung entsprechende Arbeit erkalten kann , kür jden Auöendisnst wird schmucke Dienstkleidung  gestellt , lhr könnt rur iî usbilksbeschäktigung ssuch tage - und stundenweise ) im Angestellten - oder Arbeiter - !Verhältnis oder rur Däuerbeschsktigung mit Aussicht suk ösrukung in das öeamkkn-verkiä'Itnis (Autsrieg bis rur Oberpostsekretsrin ) eingestellt werden . iLnkmsöige Ver¬gütung auch während der Ausbildung , kderkblä 'rter mit genauen Lsdi 'ngungen erkältetlkr bei zedsm Postamt.
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entschieden wird . Augenblicklich (Uhren die Nickers bei eis « vie¬len mit 20 :2 Punkten vor dem VfB . Stuttgart bei 12 Spielenmit 17 :3 Punkten . In , Mittelfeld tauschten der SportvereinFeuerbach und die TSG . 1846 lllm die Plätze . Start vom Ab-liieg bedroht sind nach wie vor der BfN . Aalen mit . 5 :19,BfN . Heilbronn 2 :12 und VfB . Friedrichshofen mit2 :20Punkten.Die Kämpfe am ersten Spielsomitag nahinen den erwartetenVcriauf . Lediglich die ilare 4 :1-Niederlage des Tabellendritten.SeeB . Reutlingen durch TSE . 1846 Ulm , fiel aus dein Rahmen.Die Ulmer befanden sich in einer prächtigen Spieilaune undstellten , nachdem das Treffen bei der Pause noch 1 :1 stand , LenSieg in der zweiten Halste sicher.
Der württembergische Meister Kickers  behnuplete sich gegenUnion Vöckingen  in Degerloch sicher mit 8 :1 (4 :0) Toren.Der Sieg ist allerdings dein Spielverlauf nach zu hoch aus¬gefallen , den die Vöckinger waren um keine 7 Tore schlechter.Wie im Vorspiel , so kam der VfB . Stuttgart gegen SpV.Feuerbach erst in der zweiten Hälfte zu dem envarkelen 5 :2(2 :l ) -Ersolg.
Die Stuttgarter Sportfreunde hatten einen weitaus schwererenKampf zu bestehen , als man erwartet hatte . Die Heilbrunner,die in letzter Minute auf "ihren repräsentativen MittelläuferHorn zurückgreifen kannten , schlugen sich recht tapfer und über¬ließen den Sportfreunden nur einen 4 :2 (1  W) -Erfolg.

Stuttgarts Handball -Elf im Endspiel
Vor einer zahlreichen Zuschaliermenge standen sich in der Vor¬schlußrunde im H a n d b a l l st ä d t e t u r n i e r die beidenMannschaften von Eßlingen und Stuttgart  gegenüber.In einem begeisternden Spiel kamen die Stuttgarter zu einemmehr als glücklichen 8 :7-Erfolg . Bei der Pause hatte die Eß-linger Vertretung noch eine 5 :3-Führung . Die Stuttgarter stehe»min .am kommenden Sonntag vor dem Fnßballgau -Vergleichs-kampf Württemberg — Baden in der Stuttgarter Adolf -Hirler-Kampsbahn der Stadtvertretung von Göppingen im Endtampfum die beste HandballiStädtemannschaft des württembergischenGaues gegenüber.
Ringerturnier des HI .-Bannes 119. In Stuttgart -Mün -rcrtraten am Sonntag nahezu 150 Hftlcrjnngen aus den Stutt¬garter Schwerathletikvcreineu an , um in einem HJ .-Bauu-Turnier ihre Kräfte auf der Ringermaire zu messen. In denzehn Gewichistlassen von 30 bis über 70 Kilo -Gewicht gab esausgezeichnete Leistungen , wobei die Jungen des TSV Münster,KV . Zuffenhausen , VfL . Kaltental .. KV . llutertürkheim , ALV.Feuerdach , TSV . Botnang am erfolgreichsten waren . Die Siegerdes HJ .-Bann -Turuiers bilden künftig den Stamm der Ringer-Auswahlstnsfel des HI .-Bannes 119 Stuttgart.
Die württembergische Gauels aus zwei Posten geändert . Tiewürttembergische Gaumannschaft , die am Sonntag , 10. Januar,in der Adolf -Hitler -Kampsbahn in einem Vergleichskamps ausden Gau Baden trifft , wurde auf zwei Posten geändert . AnStelle von Fauser spielt Fritschi in der Verteidigung und imSturm wurde Nationalspieler Sing für den Rcuftiuger Bitzerausgestellt.

Erstorbene : Magdaleue Mann qeb . Wacker , 76 Jahre . Holz¬bronn : Eberhard Warth . 25 Jahre . Dürrenmettstetten : JakobMorlok , 66 Jahre . Neuneck : Johannes Lehmann . Grubenholz-verläder . 73 Jahre . Röt : Eugen Vetter , Lehrer , Heubach -Nagow
L)r.ilk unc>^ L' iag dco „GLjcllschcsicrö " : i.4>. W . Holser, Znh . Karl Zaiser , zugl . Änzeir.-eiter. Verantwort !. Schriftleiter : KriY Schlang , Nagold . Z . Z1. lst prelsllste Ilr . S gü ::
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Vilderausder
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von Psaner Remschlec
zu — .30 vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser,
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f« l>Milli
findet morgen Dienstag statt.

Am Mittwoch  ab 14 Uhr
und ab 20 Uhr

Wen alle Fronen
der Zelle l , 3 u. 4 Soldaten-
wäsche in der Gewerbeschule.

Der Relchsmiitterdlenst
leitet seine Arbeit im neuen Jahr
mit einem der reizvollsten Kurse
über Säuglingspflege ei
Beginn am 13 . d . M . voraus¬
sichtlich wieder in der Gewerbe¬
schule. Näheres wird bekannt-
gegeben . Kosten 3 RM . Alle
diejenigen Frauen « . Mädchen,
die sich dafür interessieren , mel¬
den sich bei ihren Blockwalterm-
nen an . NS .- Fraueuschaft.

Neueste Karte

vom Großen oder
Süllen Ozean
zu ^ 1.50 vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser.

zir - cx
dss vlelseitlye LuffnsLkungsmiire!
kür Wörcbs unck Klsickvng

bei unvsranÄslfsr QuoIOöl
unri glstcbsm Inka !»!

Lcti - Mie ! , koUs :

Morgen Dienstag
12.30 Uhr vollzähli

Beerdigung von Frau Essj
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